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Das vvrläufige Scheitern der Friedens-

verhandlungen von Cvnstantinvpei.
Die schon vor Monaten eröffneten Verhand-

lungen zwischen den fremden Botschaftern in
Constantinovel und den Vertretern der Pforte
über die Bedingungen des türkisch-griechischet1
Fkiedensschlusses haben jetzt zu einem vorläufig
wenigstens völlig negativen Ergebniß geführt.
Laut einer »Reuter«-Meldung aus Costaniinopel
sind diese Unterhandlungen eingestellt worden,
weil die Türkei die von den fremden Militair-
attachekks sestgesetzte und von den Mächten genehmigte
künftige iürkisch-griechische Grenzlinie in Thessalien
bislang nicht angenommen hat. Allerdings wird
hinzugefügt, daß Tewsik Pascha, der tiirkische
Viinister des Aeußern, trotzdem noch immer den
Botschastern Mittheiltmgen zu gehen lasse, in
denen eine befriedigende Regelung der Grenzsrage
verheißen werde, aber die Botschaster haben sich
auf diesen türkischen Versuch, die Friedens-
verhandlungen noch fortzuseßtem offenbar gar
nicht mehr eingelassen. Die Vertreter der Mächte
erstaiteten ihren Regierungen unverzüglich Bericht,
indem sie denselben diejenigen Maßnahmen an-
heimstellten, welche die Lage bedingt; die weitere
Verfolgung der türkisch-griechischen Angelegenheit
ist demnach in die Hände der Kabinete selbst gelegt.

Es muß gewiß im hohen Grade bedauert
werden, daß mit dem Abbruche der Friedensver-
Handlungen von Constantinopel soviel Zeit und
Mühe ganz umsonst auf die Beilegung der orien-
talischen Wirken verwendet worden ist, aber die
Schuld hieran liegt aussthließlich auf iürkischer
Seite. Man kann sich fegt bes Verdachtes nicht
mehr erwehren, daß die Pforte gleich zu Anfang
in den Unterhandlungen mit dem Hintergedanken
eingetreten ist, dieselben zu verschleppem salls sie
Uschk 110d! den kükkkichen Wünschen verlaufen
follten. Das unehrliche Doppelspiel der Pforte
tritt um so schärfer hervor, als fa wiederholt
türkischerseits in aller Form angekündigt worden
war, daß der Sultan die von den Mächten ver-
einbarte Grenzlinie endlich angenommen und
seinen Ministern anbefohlen habe, die Friedens-
präliminarien zu unterzeichnen Aber es hat sich
mit!! genug berausgeftellt, daß die türkische Dipte-
matie mit dieser Ankündigung den Mächten nur
Sand in die Augen streuen wollte, daß man im
Yildiz Kiosk vielmehr nach wie vor an der Peneios-
linie als der künftigen Grenze zwischen der Türkei
und Griechenland festhält, womit gut ein Drittel
von Thessalien an erstere zurückfallen würde. Die
Erkenntniß von dieser mehr als zweideutigen Hal-
tung der Pforte, die sogar trotz der ernst-wohnen-
den Telegramme der Kaiser Franz Josef und
Wilhelm an den Sultan beibehalten wurde, hat
jetzt bei den Botschaftern zweisellos den Entschluß
gezeigt, die weiteren Unterhandlung mit den tür-
kischen Bevollmächtigten als aussichtslos abzubrechen
und das Fernere direct den Cabineten zu überiassen.

Sicherlich haben die maßgebenden Berather
des Sultans mit einem derartigen Ausgange der
Sache schon lange gerechnet, wobei sie wohl vor
Allem auf die Uneinigkeit des europäischen Con-

certs fpeculiten. Inwieweit die türkischen Dir-lo-
matien am goldenen Horn mit dieser Spekulation
das Rechte getroffen oder aber sich zu ihren eigenen
Schaden verrechnet hat, das werden nun die
nächsten Wochen zeigen müssen. Allerdings ver-
lautet schon in den legten Tagen von einer Ab-
schwenkung Englands von der Seite der übrigen
Mächte nach der Türkei hin, dies angeblich in-
folge der ablehnenden Haltung namentlich Deutsch-
lands und Rußlands gegenüber den tiirkischen
Forderungen, jedoch finden diese Gerüchte durch
die Stellungnahme des Londoner Cabinets zu
den orientalischcn Schwierigkeiten bislang noch
noch keine Bestätigung. Jm Gegentheil hat ja
der Parlaments-tintersecretair des Austvärtigen
Eurzon soeben erst im englischen Unterhause wieder
erklärt, daß kein Anlaß vorliege, die fortdauernde
Einigkeit der Mächte in der orientalischen Frage
zu bezweifeln, da jede isolirte Handlung und
einseitige Politik irgend einer Macht die Friedens-
ausstchten nur gefährden könne; freilich fchien
Mr. Curzon bei dieser Erklärung von dem Ab-
bruche der Friedesverhandlungen von Constanti-
nopel noch keine Kenntniß zu haben. Jedenfalls
weist das orientalifche Problem mit dem bevor«
stehenden direeten Eingreifen der Cabinete eine
neue Wenduiig auf, die ebensogut zur endlichen
Beilegung das türkisch-griechischen Hundes als
auch zu neuen und noch ernsteren Schwierigkeiten
führen kann. Bis fest verlautet in dieser Be-
ziehung, daß England unverzügliche Zwangsmaß-
regeln gegen die Türkei veranlage, während Nuß-
land in Uebereinstimmung mit Deutschland der
Ansicht baldige, daß hierzu der Zeitpunkt noch
nicht gekommen sei. Jnzwischen soll der türkische
Ministerrath allerdings beschlossen haben, nunmehr
die von den Mächten beschlossene Grenzlinie an·
zunehmen, die Mächte werden aber trotzdem gut
thun, der Pforte vorerst mit Mißtrauen zu begegnen.

Politische Ueber-sieht.
Dentsches Reich.

Die günstigen Nachrichten, welche in lebte:
Zeit über das Befinden des Kaisers nach seinem
bekannten Unfall eingelaufen waren, finden fegt
ihre klarste und ersreulichste Bestätigung. Herzog
Karl Theodor in Bayern, der berühmte Augen-
spezialist, welcher sich auf Ersuchen des Kaisers
nach Norwegen begeben hat, unterzog am 19.
Juli an Bord der «Hvhenzollern« das verlegte
Auge des Monarchen einer gründlichen Unter-
fucbung. Dieselbe hatte, laut einer im »Reichss
anzeiger« hierüber veröffentlichten amtlichen Mit«
theilung, ein durchaus befriedigendes Ergebniß.
Das Sehvermögen ist in keiner Weise gestört,
nur bestehen noch leichte Reizerscheinungem weshalb
sich der Kaiser noch einige Schonung auferlegen
muß. Derselbe wird seine norwegische Fahrt
fortsetzen, während der Herzog Karl Theodor, von
dem es ursprttnglich geheißen hatte, er werde den
Kaiser auf dessen weiterer Nordlandsreise als
Gast begleiten, demnächsi von Gothenburg aus
nach Deutschland zuriickkehrt Am Dienstag
früh traf die ,,Hohenzoilern« mit dem Kaiser und

dem Herzog Karl Theodor an Bord in Bergen,
von wo sie am vorhergegangenen Tag in See
gegangen war, wiederum ein.

Wie aus Voß, 22. Juli, gemeldet wird, ist
der Kaiser gestern Abend 6 Uhr in Gudvangen
eingetroffen. Das Weiter ist vortrefflich.

Der Kaiser soll, nach einer Meldung der
,,Weserzeitung«, für die Auffindung der Leiche
des "Lieutenants von Hahnke eine Belohnung von
1000 Kronen ausgesetzt haben.

Den Kieler Besuch des Königs der Belgier
wird Kaiser Wilhelm, wie verlautet, in diesem
Jahre wegen Zeitcnangels nicht mehr erwidern,
der Gegenbesuch soll aber bestimmt im nächsten
Frühjahr erfolgen.

Berlin, 21. Juli. Der ,,Voss. Ztg.« zufolge
wird der Kaiser Mitte August mit der Kaiserin
und dcn jüngeren �Bringen auf Schloß Wilheimss
höhe bei Kassel erwartet. Von dort wird er sich
zum Kaisermanöver nach Hamburg begeben. Der
König von Jtalien wird voraussichtlich an den
deutschen Herbstmanövern theilnehmen. Weiter
werden die Könige von Sachsen und Württemberg,
der Großherzog von Baden, der Prinzregent von
Bayern und Prinz Heinrich von Preußen erwartet.

Berlin, 22. Juli. Auch die ,,Norddeutsche
Allgemeine Zeitung« meidet heute, der König und
die Königin von Jtalien würden den großen
Manövern bei Homburg v. d. H. beiwohnen.

Berlin, 20. Juli. Der Kaiser hat zur
150jährigen Jubelseier der Berliner Schützengilde
einen silbernen Pokal gestiftet, den Prinz Friedrich
Heinrich, der älteste Sohn des Prinzeir Albrecht,
bei der Feier in Schönholz am Donnerstag über-
reichen wird.

Kaum sind die Betrachtungen der Tagespresse
über die Reden des preußischen Finanzminisiers
Dr. v. Miquel in Solingen und des bisherigen
Amtsgerichtsraths Dr. Reinhold in Wiesbaden
einigermaßen abgeschlossen, so nimmt ein anderer
Gegenstand die Tagesdiscufsion lebhaft in Anspruch.
Es ist die, Eingabe, welche der Bund der Land-
rvirthe durch seinen Vorstand an die maßgebenden
Stellen des Reiches und Preußens wegen eines
sosortigen zeitweisen Verbotes der Einfuhr aus-
ländischen Brotgetreides nach Deutschland gerichtet
hat. Dasselbe soll zu dem Zweck, den Preis für
inländisches Getreide auf eine zu bestimmende
mäßige Höhe zu steigern, auf vorläufig sechs
Monate erlassen werden, mit der Maßgabe, daß
das Verbot wieder außer Wirkung zu sehen sei,
sobald der erstrebte Getreidepreis erreicht sein
wiirde. Jn der Begründung des Verbots wird
darzuthun gesucht, daß die Einfuhr ausländischen
Getreides nach Deutschland sich immer mehr
steigern, während einerseits noch große Bestände
an altem inländischen Roggen und Weizen lagerten,
anderseits schon die neue Ernte begonnen habe,
daß aber der Brotbedarf der deutschen Bevölke-
rung zu den vorhandenen großen und noch hinzu«
treienden Getreidemengen sticht im Entferntesten
im richtigen Verhältnisse stehe. Aus alledem
kommt daher die Eingabe in Hinblick auf ble
bedrängte Lage der Landwirthschafh zu dem Schluh



daß eine sofortige zeitweise Grenzfperre für aus-
ländisches Getreide geboten sei, um die der deutschen
Landivirthschaft aus der ständigen Zufuhr fremd-
ländischen Getreides drohende Calamität zu be-
seitigen. Diesem Antrag steht aber, ganz abge-
sehen davon, daß die in seiner Begründung an-
geführten Zahlen über die Einfuhr fremden Ge-
treides, über die Borräthe an einheiiiiischem Getreide
u. s. w. den thatsächlichen Verhältnissen keineswegs
entsprechen, hauptsächlich das eine ernste Bedenken
entgegen, daß eine etwaige Verwirklichung des
Antrages mit den Handelsverträgeti Deutschlands
iii unlöslichetn Widerspruch steifen würde und
daß eine solche Verletzung der abgeschlossenen
Verträge sicherlich Zollkriege mit den betreffenden
Staaten zur Folge hätte. Außerdem würde die
vom Bund der Landwirthe gewüiischte Maßnahme
eine mehr oder weniger erhebliche Steigerung der
Brotpreise zweifellos zur Folge haben und in
weiterer Eonsequeiiz Unzufriedenheit und Erbitte-
rung in den Eonsumentenkreisen hervorrufen.
Ueber die Stellungnahme der Reichsregierung zu
dem Antrag des Bundes der Landwirthe ist zwar
noch nichts Authentisches bekannt, indessen verlautet
doch schon bestimmt, daß sie denselben speziell in
Erwägung des Vertragsbruches, den die gewünschte
Maßnahme involvire, ablehnen werde.

Das bevorstehende Ausscheideii des verdienten
Führers der nationalliberalen Partei, Dr. von
Bennigsen, aus dem Staatsdienste und demnächst
auch aus dem parlamentarischen Leben bestätigt
sich laut einer Mittheilung des «Hannov. Eour.«
Jhr zufolge hat Herr v. Bennigsen um seine
Enthebung von dem hannoversschen Überprüft
deutenposteii für I. Januar 1898 nachgesucht,
aiich wird er sein Reichstagsinandat nur nvch
während der nächsten parlamentakischeii Campagne
ausüben, eine Candidatur bei den 1898 ftatt�n:
denden Neuwahlen zniii Eiieichstage gedenkt Herr
v. Benuigsen bestimmt nichtmehr anzunehmen.
Es tritt also an die nationalliberale Partei endlich
die schon lange in Sieht gewesene schwerwiegetide
Frage heran, wen sie an Stelle Bennigsen�s zu
ihrem künftigen politischen Führer küren soll.

Atn Sonnabend findet im preußifchen Abge-
ordnetenhause die entscheidende Abstimmung in
Sachen der VereinsgesetziNovelle statt. Nach Lage
der Berhältnisse dürfte das Ergebniß nur von
wenigen Stimmen abhängen, mit begreifliclier
Spannung sieht man daher in allen Parteilagern
dem Ausfall der Abstimmung entgegen. Ange-
sichts der herangenahten Entscheidung hat der
Vorstand der conservativen Fraction die Parole
für die Mitglieder ausgegeben, daß unter keinen
Unistanden Abpaarungeu zwischen Freunden und
Gegnern des Gesetzes stattfinden dürfen.

Oefterretch-Ungarn.
Der österreichisclyuiigarische Minister des Aus-

ivärtigen, Graf Goluchowski besuchte den stellver-
tretenden deutschen Staatsseeretair des Auswär-
tigen, v. Bülow, in dessen Somiiierfrische am
Semmering Die beiden Staatsmänner hatten
daselbst eine inehrstiindige Uiiterredung miteinander.

Frankreich.
Die Session des französisehen Parlaments ist

am Dienstag geschlossen worden. Am letzten
Sißungstage genehmigte der Senat nvch die Vor-
lage über die direeten Steuern, sowie den Credit
für die Marine, während die Deputirtenkammer
den Gesetzentwurf genehmigte, welcher die Ein-
richtung einer Lotterie im Betrage von 8 Mill.
Fres. sür die Opfer der letzten großen Ueber-
schwemmungen in Südsrankreich gestattet. Mit
dem Schlusse der Parlamentssession ist auch die
neue PanamwAssaire glücklich begraben worden,
in welcher sicb die Panama-Eommission der De-
putirtenkainmer schon bedenklich blamirt hatte.
Die verehrliche Commifsion ivollte bekanntlich nach
Bornemouth in England reisen, um den berüchi
tigten Pauamaschwindler Eornelius Herz persön-
lich zu vernehmen, der geriebene Hallunke ließ
jedoch der Eomuiission einen Brief zukommen, in
dem er erklärte, die Herren erst am 12. August
empfangen zu können und zwar auch nur darin,
wenn sich die Eommifsioii in aller Form und
ehrenwörtlich verpflichte, volles Licht in die Pa-

namasAfsaire zu bringen. Jnfolgedessen entschloß
sich die Eommissiom auf den geplanten Besuch
in Bornernouth zu verzichten. Die ganze Sache
erregt in den Pariser politischen und parlamen-
tarischen Kreisen wegen des offenbaren �berein-
falles« der Panama-Untersuchungs-Eommission
nicht geringe Heiterkeit.

Jn Paris ist wieder einmal eine eolonial-
politische Hiobspost eingegangen. Der Colonial-
minister Lebon theilte in einem am Montag statt-
gefundenenMinisterrath mit, daß eine von Tiuibuktu
zur Verfolgung von Räuberbaiiden aufgebrochene
sranzösische Cavallerieabtheilung eine Schlappe er-
litten habe, in welcher die Abtheilung 2 ento-
päische Ossiziere, 2 Unterossiziere und 29 Spahis
 eiiigeborene Reiter! verloren hätte.

Orient.
Das falsche Spiel der Pforte bei den Frie-

densverhandlungen von Eonftatitinopel hat jetzt
dazu geführt, daß die dortigen Botschafter die
Unterhandlungen einstweilen abgebrochen haben
und das Weitere den Cabineten selbst iiberlassen
wollen. Dieser Entschluß hat nun allerdings die
Wirkung gehabt, daß der türkische Ministerrath,
wie wenigstens verlautet, beschloß, die den Mächten
bestimmte Grenzllnie anzunehmen; in den Bot-
schasterkreifen erwartet man die Bestätigung leh-
teren Beschlusses durch den Sultan und die Wieder-
aufnahme der Friedens-Verhandlungen. Aber
möglicherweise will man türkischerseits wiederum
nur Zeit gewinnen; jedenfalls haben die Mächte
alle Ursache, nunmehr eine ganz bestimmte klare
und eiiergische Sprache gegen die Pforte zu führen.

Stidamerikm
Zwischen den Regierungstruppeii und den

Aufständischen in Uruguay ist der schon angekün-
digte 20tägige Waffenstillstand abgeschlossen worden.
Dasselbe ist hauptsächlich in Rücksicht auf die
eingeleiteten Verhandlungen geschehen, durch welche
Ramirey als Präsidentschaftscksandidat ausgestellt
werden foll.

starb-Amerika.
Das nordamerikatiisihe Repräsentantenhaus

hat den Bericht Dingleys über den Compromiß,
welcher von den Delegirten der beiden Häuser
des Cougresses wegen der Streitpunkte in der
neuen Darifbill vereinbart worden ist, mit 185
gegen 118 Stimmen angenommen. Dafür stößt
der Bericht im Senat auf Schwierigkeiten.

L o k a l e s.
�ä? Namslau, 23. Juli.  Stiftungsfest

nnd Generalversammlung des Vineens-
vereins.! Am vergangenen Montag, als am
Tage des heiligen Vincenz von Paul, beging der
hiesige Vineenzverein sein Stiftungsfest und trat
mit demselben "in das 33- JOHV seiner segens-
reicheu Wirksamkeit. Die Mitglieder wohnten
anläßlich dessen einem feierlichen Hochamte bei,
vor welchem sie die heilige Cominunion empfangen
hatten. Die übliche Generalversammlung
fatid diesmal am nächsten Mittwoch im Saale
des Pfarrhauses statt, und hatten sich die Vereins:
damen ziemlich zahlreich zu derselben eingefunden.
Den Glanzpunkt der Versammlung, welche mit
Gebet eröffnet und geschlossen wurde, bildete die
Ansprache des Herrn Erzpriester Reimann, des
geistlichen Leiters des Vereins, in welcher er die
Mitglieder bat, um Christi willen im Wohlthun
nicht ermüden zu wollen. Der Jahresbericht ließ
erkennen, daß auch im vergangenen Jahre der
Verein vielen Armen in leiblicher und geistiger
Noth geholfen hat, und daß sämmtliche Mitglieder,
namentlich die thätigen, in anerkennenswerther
Weise die Vereinstnteressen gefördert haben. Mit
besonderem Dank wurde auch der Verlosung ge-
dacht, die der Herr Oberpräsident auch im ver-
flossenen Jahre dem Verein genehmigt hatte. Für
charitative Zwecke wurden seit der vorfährigen
Generalversammlung 971 M. verausgabt. Die
Zahl der Mitglieder beträgt z. Z. 92, von denen
25 thätige und 67 Ehrenmitglieder sind. Die
im Bade weilende Präsidentiiy Frau Baronin
von Ohlen�Adlersrron sandte dem Vereine zu
dem Feste telegraphischen Gruß, wofür ebenfalls
telegraphisch herzlichst gedankt wurde. Möge dem

Vereine auch weiterhin eine gesegnete Wirksam-
keit besehieden sein!

A  Ernte.! Nachdem das Wiesen- und Klee-
hen, sowie der Raps gliicklich unter Dach und
Fach gebracht worden, ist die Roggeneriite in
vollem Gange; bei atihaltendem schöiien Wetter
wird in diesen Tagen schon an den Schnitt der
übrigen Getreidearten herangegangen werden. Die
Ergebnisse sind durchweg gute.

 Statistisches!. Bei den ländlichen
Standesämtern im Kreise, deren 16 vorhanden
sind, gelangten im vergangenen Jahre zur An-
meldung1018 Geburten und 621 Sterbefälle,
gegen 1074 Geburten und 695 Sterbesälle im
Vorjahre; Eheschließungen fanden 201 statt, im
Jahre 1896 dagegen 204; im Ganzen waren
1840 Eivilstandsaete zu registriren, gegeii 1973
des Vorjahres, also 134 weniger. � Die Revision
der Nebenregister der qu. Standesämter wurde
durch den Vorsitzenden des Kreisaussclmßes bewirkt,
und bot zu erheblichen Bedenken kein Veranlassung.
Ausserdem fand eine örtliche Revision von 4
Standesämtern statt.

=  Die Obsternte! wird in hiesiger
Gegend sehr wenig ergiebig ausfallen; Aepfel und
Pflaumen giebt es fast gar iiicht, Birnen mittel-
mäßig. Auch in anderen Gegenden der Provinz
Schlesien eröffnet die Qbsternte schlechte Aussichten.
Den Ermittelungen des Vorstandes des Provinzial-
Verbandes der schlesischcn Gartenbauvereine zu-
folge, sollen wir seit fünfzehn Jahren in unserer
Heimathprovinz nicht vor einer so schlechten Obst
ernte gestanden haben, wie in diesem Jahre.

=  Die beiden hiesigen Eseadroiieii!
hielten vorige Woche bei Laubsky Schwimtnübungen
ab, die ohne Unfall verliefen.

=  Ein Balkenbrand! war gestern Abend
im Kaufmann Hannes�scheii Hause entstanden.
Da dies rechteizeitig bemerkt wurde, so eilte auf
den Feuerruf die freiwillige Feuerivehr herbei und
beseitigte alsbald sede Gefahr.

�  Eßbazar.! Der Bethanien-Verein
verfolgt bekanntlich die Ausgabe: 1! die christliche
Kleinkinderschule in Namslau, in welcher Kinder
aller Kvnfesfioiien von 2�/2 Jahren bis zum schul-
pflichtigen Alter während eines Theiles des Tages
angemessene Beschäftigung und Unterweisung ein-
pfangen, zu unterhalten und 2! für ben Unter-
halt der zur Krankenpflege in Stadt und Kreis
Namslau stationirten Diakonisseii zu sorgen.
Diese Ausgabe erfordert jährlich bedeutende Summen,
die fast nur durch Mitgliederbeiträge aufgebracht
werden inüssen. Diese aber sind in der lebten
Zeit besonders durch Todesfälle so vermindert,
daß der Verein zur Hebung seiner Kassenverhälv
nisse einen Eßbazar im Stadtparke ain Montag
den 2. August veranstaltet, der init Coneert,
Glücksrad u. s. w. verbunden ist. Es ivird dabei
wie in früheren Jahren auf die bereitwillige Unter-
stützung aller Kreise in Stadt und Land gerechnet.
Wir richten deshalb an alle Leser die herzliche
Bitte, durch Gaben an Speisen und Getränken
�� es fehlt nvch gar viel ��, durch Geschenke
für das Glücksrad, die von heute an bis spä-
testens Donnerstag in die Wohnung des Herrn
Pasior Hinkler erbeten werden, und durch Er-
scheinen beim Eßbazar die guten Zwecke des Ver-
eins zu untersiützen und die viele Mühe, die zum
Gelingen aufgewendet werden muß, zu entschä-
digen. Sollten die Herzen nicht willig und die
Hände nicht offen werden bei dein Gedanken,
daß der Ertrag des Bazars unseren Armen,
Kranken und Schivachen, sowie unseren Kindern
zu Gute kommt? Einen in jeder Beziehung ge-
nußreichen Nachmittag glauben wir schon fest
allen Theilnehmern versprechen zu können.

Proviuzielled
Breslau, 21. Juli. Der Unglücksfall, der

auf der Rücksahrt vom Rennen zu Scheituig am
Sonntag sich ereignet hat, ist nvch einer Dar-
stellung des Mafors von Rochoiv dadurch ent-
standen, daß der Kutscher des Kaufmanns Unger
hierseldst an der linken Seite vorbeizufahren suchte,
ohne auf die ihin eiitgegeukoninieiide Pferdebahn
und darauf Rücksicht zu nehmen, daß der �Bloß
an ber Seite für zwei Wagen neben einander zu



eng fei; er fei, um der Pferdebahn auszuweichem
direct in den Wagen des Herrn von Rochow und
dessen Pferde gefahren und habe dadurch den
Wagen uingeivorfeii. Der Besitzer des Fuhr-
werks habe sich zwar in zuvorkoininendfter Weise
entschuldigt, iniisse aber doch für den angerichteten
Schaden veraiitivorlich gemacht werden. � Jii
dcm gkäflichen Forfte bei Zabrze und zivar da,
wo die Gleiwitzer Bahn den Wald berührt, fand
man Montag Morgen iin Dickicht den Leichnaiii
eines jungen, den sogenannten ,,bessereii« Ständen
aiigehörenden Mannes· Bei ihm fand man,
nach bcm �Bub. Aiiz.«, einen an feine in Breslaii
wohiieiide Mutter adresfirten Brief mit folgendeiii
Jiihalt: »Liebe Mutter! Verzeihe nur dieseii
Schrith den ich thun iniißte, da mich der N be-
schuldigte, ich hätte die Kasse aiigebrocheii. ·Da
auf diese Weise �meine Existenz gefährdet schlelh
habe ich das Aeußerste gewagt. Deiii Hugo«
An der Seite der Leiche lag ein Nevolver. Die
sofort aiigeftelten Nachforschuiigen ergaben, daß
ber Erschossene Hugo Schafrantetz heißt und m
Nuda-Haiiiiner in Stellung war.

Zobten, 21. Juli. Der hiesige Vorschuß-
verein hat feine Forderung an den Gruiideredit-
verein von 128 300 M. auf rund 100.000 M.
zurückgefetzt Daß der Borschußverein die be-
trächtliche Beihilfe von über 28.300 M. ohne
Jnanspruchiiahine seines Reservefonds I gewähren
kann, verdankt er der iimsichtigeii Verwaltung,
der er bisher iinterftaiiden.

Neiffe, 19. Juli. Die höchste für Sachbe-
fchädigung zulässige Strafe, näinlich zwei Jahre
Gefängniß, verhängte, wie die ,,Bresl. Ztg.«
mittheilt, die hiesige Strafkanimer über die un-
verehelichte Arbeiteriii Louise Ernst aus Alten-
ivalde. Dieselbe hatte sich iiiit dein Schwarzvielx
händler Adler verfeiiidet, Letzterer hatte ihr des-
halb verboten, Wasser aus feinem Brunnen zii
schöpfen. Dafür wollte die Angeklagte sich rächeii,
sie warf deshalb längere Zeit hiiidurch inenschliche
Excremente und andere ekelerregende Dinge in
den Brunnen. Das Wasser aus deiii Brunnen
war natürlich kaum zu genießen, und diejenigen
Personen, welche viel davon getrunken hatten,
bekamen Ausschläge am Kopf. Alle Bemühungen
zur Ermitteliing des Thäters blieben wochenlang
erfolglos. Aiii Abend des 16. April d. J. ivar
es aber doch gelungen, die Angeklagte dabei zu
ertappen, als sie wieder den Brunnen verun-
reinigte. Der Gerichtshof war der Ansicht, daß
die That der Aiigeklagten, an Brunnenvergiftung
ftreife, es wurde deshalb aiif die oben erwähnte
Strafe erkannt und die Berurtheilte sofort in
Hast genommen.

Biiiizlau, 21. Juli. Jn der gestrigen
Stadtverordneteiisihung wurde, wie das ,,B.
Stdtbl.« iiiittheiit, das von der Eominission für
die Lehrerbesoldung entworfene Ortsstatut ein-
stiniinig genehmigt. Danach beträgt das Ein-
koinmen für einen Nektar: Grundgehait 1600 M·,
Altersziilage 160 92., Wohnungseiitschädigung
450 M., Höchstgehalt somit beim 31. Dienst-
jahre 3490 M.; für einen Hauptiehren Grund-
geholt 1300 92., Alterszulage 160 M., Wohnungs-
entschädiguiig iin Anfang 300 92., beim 16.
Dienstjahre 3140 M., für Lehrer: Grundgehalt
1100 M» Alterszulage 160 M., Wohiiungsent-
fchädigimg  in 3 Stufen 250, 275, 300 M.
erreichbai! 300 92., somit Höchstgehalt beim 31.
Dienstjahre 2840 M.

�� Auf der Fahrt zwischenRaudten und
Liegnitz sprang dieser Tage ein Hund aiis dem
iii voller Fahrt besindlichen Eifenbahnzuge Und
zwar aus feinem Hundegewahrsam. Der Köter,
ziemlich groß, braun und langhaarig, überschlug
lich an der Dammböfchung hinab mehrere Male,
rannte aber dann querfeldein davon.

V e r n  i f eh t e e.
� Der General-Feldmarfchail Graf

Bluinenthal bcqeht am 28. Juli sein 70jäh-
tiges Militäidicnfijiidiläiiin Am 28. Juli 1827
trat er, iioch nicht 17sährig, vom Kadetteiicoips
als Lieuteiiaiit beiin GardeäJiefervcJiifaiitei«ie-
 Landwehr-!Negimeiit, dein heutigen Garde-Fitsilier-

Eiiegimeni, ein. Am 30. Juli d. Ja. wird Graf
Blumenthal 87 Jahre alt. Wie verlautet, wird
die Jubiiäumsfeier aus den 30. Juli verlegt
und so am Geburtstage des greifen Heerfiihrers
begangen werden.

� [Giit Saxtorff Die Kaiserin soll die
Absicht hegen, das Gut Saxtorf unweit Grüiiholz-
dein Wohnsitz ihrer Schwester anzukaiiseii. Die
Meldung gewinnt dadurch an Wahrscheinlichkeih
daß die Kaiserin, der die alte, iiieeruiiifchlungeiie
Heimath iiiit ihren zahlreichen  Erinnerungen be=
fonbers theuer ist, iii jedeiii Sommer eine Zeitlang
iii Schwansen weilt. Die Kaiserin hat eine
Vorliebe ftir das herrlich belegene Giit und svll
den Wunsch geäußert haben, in dessen Nähe einen
eigenen Landsitz zu erwerben. Saxtorf liegt
zwifchen dem vor 1�/2 Jahren vom �Bringen
Heinrich angekauften Landgut Heinmelmark und
Grtinholz, etwas landeinwärts unweit der Schinal-
fpurbahn Eckernsörde-Kappeln, 5 Meilen von Kiel
und 2�/z Meilen von der Stadt Schleswig ent-
feriit. Jin Anfange dieses Jahrhunderts war
der Freiherr v. Ahlefeld Besitzen Das Gut
zählte damals 50 Pflüge, wurde aber durch Ab�-
treiinuiig des Hofes Rögen wesentlich verkleinert.
Jn den dreißiger Jahren hatte das Gut ein
Areal von rund 2000 Tonnen, war somit dop-
pelt so groß als Heinmelmark Wenn der Plan
der Kaiserin zur Durchführung gelangt, so werden
drei Güter in der nur vier Ouadratmeilen großen
Landfchaft Schwansen im Besitze des Kaisers tiiid
feiner nächsten Anverwandten fein.

� Ueber das segensreiche Wirken des
Herzogs Karl The odor, des berühmten Augen-
arztes iiiTegernsee, spricht sich die Schriftstelleriii
Lilly Willigerod, die selbst in einem schweren
Aiigenleideii von dein fürstlichen Arzt Hilfe er-
hielt, in deni ,,Hann. G." begeistert aus. ,,Nie
vergesse ich, � so erzählt sie �� ivie ein alter
Tiroler aus dein Grödnerthale init verbiiiidenem
Auge, von feinein Sohne hereingeführt, erzählte,
daß der Sturm ihm bei der Feldarbeit einen
Heckendorn gerade iii die Pupille geweht, daß
dann der Dorfbarbier den Dorn mit einer zu
großen Zange herausgeholt habe, worauf das
ganze Auge sich unter furchtbaren Schmerzen init
einer dicken Gefchwulst bedeckte, die sofort aus-
lief, als die Binde entfernt wurde. Ohne mit
einer Miene zu zucken, wusch die Herzogin die
Flüssigkeit fort, während ihr Gemahl die Unter-
suchung vornahm, und als er am anderen Morgen
das völlig vernichtete Auge herausnahin, uni das
andere zu retten, zog er sich selbst, da er eine
kleine Verleßung an der Hand hatte, eine Blut-
vergiftuiig zii, die ihn für vierzehn Tage in
Lebensgefahr brachte. Aber das eigene Jch
vergißt der Herzog Karl Theodor immer bei dem
unausgesetzten Bestreben, die Leiden feiner Mit-
inenschen zu lindern, er vergißt es zum Nachtheil
feiiier eigenen, in jüngster Zeit oft erfchütterten
Gesundheit, die ihn mehrmals zwang, die Winter-
monate in Mentvne zuzubringem Dort war es
auch, wo er vor etwa 12 bis 15 Jahren, an-
geregt durch seine Bekehrung für einen berühmten
russischen Augenprofessor, dem er affiftirte, eine
foiche Vorliebe für dieses Fach gewann, daß er
den Entschluß faßte, sich ganz demselben zu ivid-
iiien. Zu feinen Anfangs naturwissenfchaftlicheii
Studien wurde der Herzog, der am 9. August
sein 58. Lebensjahr vollendet, schon im jugend-
lichen Alter diirch feine erste Gemahlin, eine
fächsische Königstochtey mit der er nur zwei Jahre
leben sollte, angeregt. Jhr Verlust veranlaßte
hn zum Studium medicinifcher Werke, um, wenn
möglich, die Todesursache zu ergründen. Nach-
dem er den großen deutsch-französischen Krieg im
Hauptquartier des jetzigen Königs von Sachfen
mitgemacht hatte, widmete er sich der medieinifchen,
hauptsächlich chirurgischeii Earriere, wobei ihn
besonders der Gedanke lenkte, in einem etwaigen
neuen Kriege als Leiter eines größeren Spitals

seiden� Damaste Mk. L35
glatt, gestreift, karricrt, gcniiistcrt, Dainastc sc.  ca.

thätig sein zu können. Nach mehrjährigen
eifrigen Studien, die ihm das Doctordiploin von
der Universität eintragen, wo er längere Zeit
Assisteiit des berühmten Münchener Ehirurgen
Geheiinrath Professor v. Nußbaum war, und
iiachdein er sich in Mentoiie für die Augen:
heilkuiide entschieden, affiftirte er Jahre lang den
berühmtesten Augeiiprofefforen in Miinchen und
Wien, ehe er als selbftftändiger Operateur aus-
trat. Bald verbreitete sich dann die Kunde von
der wunderbaren Geschicklichkeit feiner Hand, erst
über das ganze Bayernlaiid, dann durch die
weite Welt, und viele, viele Blinde reisen von
iveit her im Frühling nach dein herrlichenMeran,
der Perle des Tiroler Alpenlandes � iin Som-
iiier nach Tegernsee und bitten den fürstlichen
Arzt uiii einen letzten Versuch zur Rettung!
So hat er nun schon nahe an 3000 Staat-
operatioiieii vollsührt, alle in früher Morgenstunde
zwischen 6 unb 8 Uhr, vor dem Frühstück, da
sei der Geist aiii frifchesten, die Hand am ruhigsten
� so sagte er mir selbst, als ich einen ans
Wunderbare grenzenden Erfolg seiner Kunst er-
lebte, gleich im ersten Jahre, als ich das Glück
hatte, in feine Behandlung zu kommen.

�- Von der Leutfeligkeit des Herzogs
Karl Theodor giebt folgendes Borkommniß
wieder einen neuen Beweis: Kam da vor einigen
Tagen eine Frau aus dein Gebirge in die Augen-
klinik des Herzogs iii Tegernsee und wartete im
Gange auf den Herzog. Als dieser aus einem
Zimmer trat und die Stiege hinauf wollte, rief
ihm die Frau nach: »Du, Herzog, halt a iveni!«
Vergnügt lächelnd kehrte der Herzog um, fragte
die Frau nach ihrem Begehr und nahm sie dann
sofort niit zur ärztlichen Untersuchung.

� Nach der ,,Elberfelder Zeitung« ist Minister
von Miaiiel bei der Abreise in Elberfeld durch
Uiivorsichtigkeit eines Schutzniannes beim Schiießen
der Wagenthiir ein Finger eingequetfcht worden.
Der Minister hatte starke Schmerzen und mußte
mehrere Male ärztiiche Consultation in Anspruch
nehmen; er trägt den Finger in einem schwarzen
Verband«

�� Eine Besteuerung des Fahrrades
plant das bayerifche Finanzministerium.
Man berechnet für Bayern 50.000 Fahrräder
und will eine Steuer von 20 Mark für Rad
und Jahr erheben, was eine jährliche Steuer-
sumine von 1 Million ausmachen würde. Damen
follen den doppelten Steuerfatz zahlen, während
Arbeiter und Geschäftsleute eine  Ermäßigung ge=
iiießen, wenn nicht ganz befreit werden follen.
Die Steuereiiinahme svll zur Berbesserung und
Erhaltung der Districtsstraßen verwendet werden,
was indirekt wiederum den Nadfahrern zu Gute
komme. Die Mehrheit der bayerischen Kammer
svll dem Plane geneigt sein.

� Wegen Unterschlagungen im Betrage
von 10.000 Mk. Verhaftet wurde der langjährige
Kassirer des sozialdemokratischen Unter-
stützungsvereins, der Hutniacher Kempe.
Bei einer unvermutheten Revision wurden die
Unterfchleife festgestellt und der Staatsanwaltfchaft
mitgetheilt, die dann die Berhaftung verfügte.
Die Organisation ist in lebte: Zeit sehr vom
Unglück verfolgt worden. Ein erheblicher Theil
des Bereinsvermögens, man spricht von 500000 92.,
war in der Geuossenfchafts-Hutfabrik angelegt,
die in der Pappel-Allee in Berlin ein eigenes
Grundstück besaß und hunderte von Arbeitern
und Arbeiterinnen beschäftigte. Die Hüte mit
Eontrolmarke, die in früheren Jahren ziemlichen
Abfatz hatten, fanden in der Arbeiterschaft in
leßter Zeit fast gar keine Beachtung mehr, so
daß der Betrieb der Genossenschaft eingestellt
werden mußte. Die Fabrik ist an eine Berliner
Firma für 80 000 M. verkauft worden, der
größte Theil des Geldes, das der Unterftüßungss
verein für diese Zwecke geopfert hat, gilt als
verloren.

bis 18.65 per Ellieter �� fvivie schwarze, weiße und farbige,
Henneberg-Seide von 60 Pf. bis 922. 15.65 per Meter �

240 vcrfch. Qual. iiiid 2000 vcrid!. Farben, Dessiiiö tc.!
porto- und steuerfrei ins Haus. Emuftcr umgchcnb. Durchschnittl. Lager: ca. 2 Millionen Meter.

Seiden-Fabriken G. Henneberg  k. u. k. Ho�.! Zurich.



Bekanntmaehung
Die Heberolle der zur land- und forstwirthschaftlichen Unfalloersicherung pro 1896 zu

zahlenden Beiträge wird in der Zeit vorn 21. Juli bis einschließlich 4. August d. Je. in unserem
Bureau zur Einsicht ausliegeir

Einsprtiche gegen die Beitrageberechiiung können unbeschadet der Verpflichtung zur vor-
läusigen Zahlung innerhalb zwei Wochen nach Ablauf der Auslegefrist beim Kreisausschuß hierseldst
erhoben werden.

Nanrslau, den 16. Juli 1897. Der Magiftrat

Bekanntmaehung
Es wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß Herr Lieutenant a. D. Paul

Bessenr oth als Walsenrath des II. Bezirks  umfassend den westlichen Theil der Stadt vom
Wasserthore bezw. der Bahnhofstraße bis zum deutfchen Thore einschließlich der westlichen Hälfte
der Bahnhofstraße und der Wasfergasse! an Stelle des verstorbenen Stadtältesten Herrn Pletsch
gewählt und verpflichtet worden ist.

Der Magiftrat Schutz.Namslau, den 22. Juli 1897.

Bekanntmachung
Es hat sich neuerdings die Unsitte eingeschlicheiu Liquidationen für die städtische Verwal-

tung aus kleine, schmale Zettel zu schreiben. Da letztere sich sehr schlecht einheften lassen, auch
wegen ihrer Winzigkeit die Prüfung der Beläge erheblich erschweren, so wird hiermit zur össent-
lichen Kenntniß gebracht, daß fortan von unseren Herren Decernenten, sowie von unserer Kasse nur
noch solche Liquidationen werden angenommen werden, die wenigstens auf einen halben Bogen
geschrieben sind.

Nainslau, den 22. Juli 1897. Der Magiftrat

Speciaß- B uueweri- und BahnmelsterAnhaliische -
ZAIISOHUIS   Kam Äirilelhan-mstelnuatziechnlier.Vorkurws Oktob. Winter�t-neuer c. III."man - Pruluns- uonunuil. _

O
Versicherung

von landwirthschaftlichein lebenden und todten Jnventar, sowie von Erntefrüchten in Geheimen
unb chobern, gewährt die von uns vertretene

Zåinistin Israel-Wersictierunggstiiiksellltliasi tiloloniu
gegen feste und mäßige Prämien. Das Nähere wird auf gefällige Anfrage prompt mitgetheilt und
jede Dienstleistung bei Aufnahme der Versicherung bereitwilligst und ohne Kosten gewährt.

W. Wilde, Apotheker in Namelau. 0. Wiese, Landwirth in Bernstadt.
Paul Schnalke in Briag. Johann Kochmann, Schuhmacheriiieister in Konsiadt.

Hermann Berger in Laskowitz. Louis Kahatowsky in 0o
Heinrich Pohl in Ohlau. Carl Glauor, Conditor in Pitschon.

Paul Drobig, Uhrmacher in Reichthal. C. H. F. Gerlach in Gross-Wartonberq.
Wilhelm steiget, Gutsbesitzer und Ortsvorsteher in Wilhelminonort.

gwenetaßglgentut �gärestau, am Ziatijhaufe Dir. 15.
Baumeister E. Schumacher.

Schutz.

Schals.

navi o� S Hamburg. I
Import feinster alter Weine, deren Reinheit garantirt wird. Mittags,
Madeira, Marsala, Sherry, Lacr. Christi, Portwein roth und

weiss, i1�. Cognac und Rum.
Alleiniger Verkauf in V! und �/2 Pl. zu Originalpreisen bei Herrn

Fritz Dlelzer, Colonialwaaren- & Weinhandlung.

-:«�: Für Zahnleidende l
emp�ehlt sich das Atelier f. liinstL Zähne, Ploniben, Extractionem Nervtädten u.

-  _ geneigter Beachtung. Sachgeiiiäße Ausführung, schonendste Behandlung, vorzüg-
  . lichstes Material und weitgehendste Garantien für guten Sie, naturgetreues Aus-"  .-·-«,.- « sehen und Brauchbarkeit beim Kaum. � Ratenzahlungen bewilligt.

. . . Hugo Ilaisler, Dentifh Ring Nr· 7, II.  Etage.
Institut. ··-X� Einzlgee seit 1882 am hiesigen Orte befindliche-

Bethanien-Werein.
Montag- den 2. August. Nachm. von 3 Uhr an,

Gsgiazar im Stadtparii
zum Welten des Vereins.

Großes Concert der hiesigen Kapelle.
J« Gliicksrad �Ä

Gntröe 30 Pfg. � Minder nur in Begleitung Erwachsenen
« Um zahlreiches Erscheinen bittet

Der Yorstand. Pastor Mutter.

spanische Wein-Gesellschatt. W

sc .Bekanntmakhung am·
Der Maurer Karl Walter aus Namslau

ist zum Flurwächter siir hiesige Gemeinde be-
stellt worden.

Detitsch-Ntarchivitz, den 19. Juli 1897.

Ackermann ll.

Bersteigerung.
Am Montag den 26. d. mm.

Ruhm. 3 Uhr
werde ich zu Wilkan am HeydeBfchen Gasthause

I Witidmühle  nocfi fein: gut!,
» l Pferd �jäl7ii:lg!
öffentlich meistbietend versteigern.

Wiese, Gerichtsvollzieher.

Cementilackifteine
sowie

cllementbetonröliren
zu 60 cm, 35 cm und 25 cm

lichter Oeffnung
verkauft die

ZiegeledYerwaktung 
z. Ilamlmer.

G.   v. Kornatzkis

Tanz-Unterricht
m Namslau.

Mein Cursus im Tanz-Unterricht, Körper-
bildung und Anstandsiehre beginnt

Mitte August.
Außer den üblichen Galan-Tänzen einschließ-

lich Menuette, lehre ich Berfagliertz Plenuetto
Anmeldungen in der Exped d. Pl.

Prokpekte ebendaselbst

Fkilll lllilkil V. Knrnatzki,
Porfteherin eines TanzlehtuJnstitnts

in Gustav.

Zum Eisbeinessen
heut Sonnabend ladet ergebenst ein

E. Maskos.

Zum Hcheibenschießen
um Guten,

Der Genseiiide-Vorsteher.

verbunden mit « »

Yanzkranzchen,
auf Sonntag, den 25. Juli, ladet freund-
lichst ein Lobe,

Gastwirth in Ellguih

Zur Fanzmusik
auf Sonntag den 25. d. M. ladet freund-
lieb� Ei« Schwunlelc,

Gastwirth in Böhnnvitsp

Bum iilanznergnugen
auf Sonntag den 25. Juli ladet freundlichst
Ei» ßswalcl Mittler,

Gastivirth«»in»-Yöhminitz.�
Tikzskiyeikiikku Nun-m« vkssigikidiiirqiiiksfn
eine Geschiifts-Offette des Herrn Uhrmacher
Oswald Junker. Namslau, bei, aus
welche hiermit anfmerlsam gemacht wird.

VORBEM-



eng 5« «« Beilage zu Nr. 57 des �Staumauer Stabtblatteß.�
Vaterstadt, Sonnabend den 24. Juli 1897.

P. 1E�. Resagfs »
gutsclrer M lohnt-ten

aus ggkggxskk ist dirs ausgiebigsto aller«
reinen b e s t e bisher bekannten

Cichorien-Wui-zelu und Caffee-Surrogate.

bekannt als bestes Vertilgungemittel für
alle Insekten: Fliegen, Motten, Schwaden,
7liussen, Wanzen, Flöhe, Vogelmilbem
Ameisen, Blattläuse Käuflirh nur in ge-
schlossenen Packeteu und Schachteln zu
10, 20, 30, 50 Pf. � Morteinfpritze
15Pf.! in Nantslau bei H. Berneis,
Heinr. Freyer, Hoinr. Führ, Herm.
Knaebel, Eugen Kricke, Robert Liohr,
Fritz Melzer, Franz Ouack; Reich·
that bei Johann Gottlieb.

» is, A. Hodnrek,&#39;  · chem. Fabrik Ratlbor,
Glanzsiärke Cometin, Waschprilver &c.

Ncrvenleiden. �""&#39;�
» Ein hochgradigee Nervenleiden mit Nervenfchtvächh Nervofitär Jlutwaäungem

Kopffchmerzem Druck auf dem Plagen, Verftopfung, Zittern und Zacken am ganzen
Körper, hatte mich derart hergenommen, daß ich bettlägerig war und niemand mehr an mein
Auskommen glaubte. Da ich in meinem Elend nirgends Hülfe sinden konnte, riet mir ein Bekannten
mich an die Privatpoliklinik in Glarus zu wenden. Zu meinem Glücke habe ich diesen Rath
befolgt und bin ich heute in der angenehmen Lage, der genannten Anstalt meine Heilung durch
briesliche Behandlung bezeugen zu können. Weierbach b. Fischbach a. d. Nahe  Rheinproving! den
lsspOktober 1896, Frau Heinrich Altklug, geb. Krieger. == Die Echtheit bescheinigt, Gemeinde
Wem-both, derOrtevorsteher Uebel. -Adresse : PrivatpoliklinihKirchftraße 405,Glarus Schweiz.!

Maurer und Handarbeiter
finden dauernde Beschäftigung bei
b . S Maurer- u. Zimmermeiften
Zbis 5 MiorgenLAkker

in der Nähe der Stadt werden zu pachten gesucht.
Von"«rvem, ist in der Exped d. M. zu erfahren.

Farbonfabrikon 
vorm.

Hier. Ecke« & ca» E/bor-fo/d.

Somafosa
ü eschmackloses Pulver,

nur jY�/Irsfoge des Fleischescnfha end;auulanke,
KTakaiierftr. cln hervorragendes

Kr�fltyunysm�lel 
f.
odvddnlkh rder Ernährung

ab iebene Personen,
»Es, Magenkran/re,nennnen,s Krank/reif leidende
� genesensowie besonders für

�Bieichsücixtige.
Irilldleh In Apotheken und Drogerien.

Nur ärztliches UrtheilF� ist maßgebend!
H&#39; Kein Nährpräparat wird soviel m
ärztlichen Familien verwandt als T
J· Tiuipcks Kindernahrung �I
H&#39; Jm Sommer unentbehrh Milch«
zufatp Stuhlgang und Verdauung tadel-
los, kräftige Blut» Muskel« u. Knochen-
bildungl Vorziigliche Erfolge. T
Profpecte gravis, Packete 80 u. I50 Pf.
bei Oscar Tletze.

Alte, noch sehr gut erhaltene

Fenster T
find billig abzugeben bei J. Dybock.

EinIHuud und eine Hiindin
»« � Fox terrier �

 jung! sind zu 5 resp. 10 Mark zu verkaufen.
Wo, lft in der Exped d. VI. zu erfahren.

SaNTeohniRum Mittweidaäg� Sachsen. �
Iuohlnen-lngonlour-Bohule
, Warkmalmr-Bohulo 
Eleltrotoohnltoha Praktikum.

Eine gut erhaltene

engl. Drehrolle
ist preierverth zu verkaufen.

Wo, ist in der Expedition d. BL zu erfahren.

Baiervifchen
Stoppelrubensamen

Nil« R. Lange.

saurefreies II« «  ««--,E
Masch|nen-  .

in guten Qualitäten
emp�ehlt preiswerth die

Germania - Drogerie
Oscar Platze.

n

Po. Weinesfig,
Frnchtefsiw Effigefsenxp

Cryftallzuckey
ungeblauten Brodzuckew

Spnndkorkm
Pergamentpapiey

Flafchenlack n. Weißpech
NO« Walilemar Hallmann,

�Drogcw u. Eoloriialwaareii-Handlung.

tax-BET-
Bettletlern-Remlgungs-Anstalt
besindet sich Schtclstcaßc 2.

Achtutiggvoll
Wwe. Schnolalla.



ZNolirich
guter Qualität, e. Pfd. 25 Pfg» bei inehrereii
Pfd. s. 20 Pfg. empfiehlt.

Waldemar Hoffmann.

Ein moderncs Drcirad
 Bettwaren! ist sehr billig zu verkaufen.

R. Warschauer,
Narr-Blau.  �Es:

töiit in fünf Minuten alle
Fliegen,

ätlinutliriixliittblsuutkn 
Zimmer,
Kiiche oder Stallung unter

Garantie.

zu 30 u. 50 Pfg-
Fkaubbeutek

unbedingt notwendig, hält
jahrelang, 15 Pfg. Zu haben

in Namslau in der Apotheke.

Für grauer und Tischler!

Abziehpapier 
_ jiir Holzmaser
in Eiche und Yluszöaum

Mk« Waldemar Hallmann.
Stegen: & Coloiiialwaareiihaiiblutig.

wirst auch du sein,
wenn du mit Karo!
Weirs Seilen-
extract wäschst, es
spart mir Geld nnd
Arbeit, schont mir- diewiischeund macht
dieselbe blendend
weiss. 
käu�ich.

Die vorziiglichste Toilettenseife:
linke! weil&#39;s

sca     �arola. �»« " Lieblings�lme der Damenwelt.
Wir empfehlen unsere bewahrten
Ksrol Wolfs Toiletteseiien.

Ueberaii �u�lch zu to, 15 und 25 Pi�.

Gkürlitich
macht ein guter, weißer, roiiger Teint sowie ein GesichtIbtte _i ersprossen und Haiitiinreinigleitein
daher gebrau e man:

Hergmiiiinb Lilteniiitttikskifc
von Ietzt-sann ti- go. in �glaee�eat-presben

 Stils mehr: Stasi �eegm�nner!
i. Stück« 50 Pf. be Oscar Tietze,

Srogerie. _
_ Ein Versuch beweist

-- Hohl sein. erst. Stsndpunktseitßhhr

sLGesch.nHeinotLisbig�Hs:nossr:
Mark sind zum 1. Oktober oder

Exped d. .
Eine ParterresWohnuiig und eine Stube mit

später auf sichere Hypothek zii
vergeben. Zu erfragen in der

«« i. ausleihen b»um� w « Florian, Söbmmih.

« d i. All N h .61.� IstEITYIJFEOIIEEITTKBSIJOSI n. Donat:

� Ueberall

Am 17. b. Bild. ist innerhalb bee Stadt
oder auf der Promenade eine

gilt. Damcnuhr Nr. 34623
mit kurzer goldener Kette

verloren worden· Der ehrliche Finder wird ge-
beten, dieselbe gegen Belohnung in der Exped
d. Pl. abzugeben.

eh, der Stellenbesitzer Johann Hanusa zu
Steineredorß habe am 1." Juni d. J. den

Bauerguiebesitzer Herrn Christian Gaivert zu
Steineredorf schwer beleidigt, ich bereue dies und
leiste hierdurch Abbitte.

Die mit ,,Wilhelm Herrmann« im Stadtblatt
unterzeichnete Abbitte rührt iiicht von mir, sondern
von einem Arbeiter gleichen Namens her.

Wilhelm Herrmann, 6cbneibemülier.

30tiichtigeDrainagcarbeiter
erhalten bei sofortigem Antritt lohnende und
dauernde Beschäftigung bei Drainage und Wiesen-
bau in der Nähe von Oele bei

A. Sosnitza,
ätuftuxwängenienr. 

Nsmslnu.
Suche per sofort .

zwei Arbeiter
für dauernde Beschäftigung bei hohem Lohn.

IJO
Klemptnermeister.

Ein sekiubmaeiiergeseske
findet dauernde Beschäftigung bei

J. Micrsbach.

Ein sckiusimaesiergeseike
kann bald in Arbeit treten bei

K. Rabatten.

Ein möbliries Zimmer:
ist zii vermiethen. Wo, zii erfragen in der Exped
d. Pl.

Deutsche Vorstadt Nr. 14 sind
Wohnungen

zu veriniethen.
Die vom Herrn Hauptmann Zentzytzki inne-

gehabte Wohnung ist sofort zu vermiethen und
per 1. October a. c. zu Wiesen.

ugo Danke.

Ein großes Zimmer«
mit separatem Eingang ift an einen ruhigen
Miether zu vermiethen. Kloster-sit. 4.

Sie vom Herrn Banquier Röhricht inne-

pr. 1. Oktober a. c. zu beziehen.
Eine Stube im Hinterhause, parierte, ist zu

vermiethen und 1. Oktober zu beziehen bei
Epphardh Krakauerstraße

Der Handschuh-Laden, Krakauerftr.,
nebst Wohnung, sowie zwei ParterrwStuben im
ganzen auch getheilt zu vermiethen und zu be-
ziehen. Wilhelm Heinrich.

Jm I Stock 2 Stuben Kabinet und Küche
zu vermiethen und 1. August oder October zu
beziehen. Krakauerstraße No. 9.

Bersegungehalber ist eine Wohnung, 3 mittlere
Stuben- helle Rache und Beigelaß, zu vermiethen
und I. Oktober zu beziehen.

Paul Müller, Ring.
Versetzungehalber ist bei mir eine Wohnung-

bestehend aus 2 extent. 3 Zimmerm Küche und
Babehbt, balb zu vermiethen und 1. October zu
beziehen. Wachs, .Oasthofbesttzer.

habende Wohnung ist sofort zu veriniethen und Auf

Eine Wohnung im II. Stock, bestehend aus
3 Piecen und Nebengelaß, per Oktober zu ver-
inietheii· Oscar Siehe.

Eine ParterreSliibe mit Aikoioe ist zu ver-
miethen und zum l. Juli er. zu beziehen.

Th. Stannek.
Sie vom Herrn Justizrath Dr. Landau inne-

gehabte Wohnung ist vom I. Oktober ab zu ver-
miethen und zu beziehen.

Eine Gartenwohnung, neu i·enovirt,
bestehend aus 5 Studen, Küche und Beim-laß, ist
zu vermiethen, bald oder zum 1. Oktober zu be-
zie n.

Ein Pferdeftall nebst Wagenreniise ist
bald zu vermiethen. 

Friedrich Kirchner.
Eine Wohnung, 3 Pleceii mit Beim-laß, ist

zu verniietheii und 1. Oktober er. zu beziehen.
Näherea in Hoffmann« Brauerei.

Eine Wohnung ist zu vermiethen und I. Ok-
tober zu beziehen bei Thiism

Börsenkurse 
vom 22. Juli.

Deutsche Fonds und Pfandbriefe.
Preuss. cons. Aal. . . . 4 W» 104»�

it n n IV« · I04,-
- - - � - 3 - 98,30Breslauer Stadtanl. . . IV: · 10050

Schiss. Landsch. Pfandbriefe . 3V: · 100130
I I I 3 I

schien. Prom-Hilfskassen-Obligat. Hi« · zgzklzg
Pein. Hyp.-Bk.-Pfdbr. X. . . 4 · 104&#39;150
Preuss. Pfandbr. Bk. Pfdbr. XVII. 2W: � 101&#39;_.
Schles. Bod.-Cr.-Act.-Bk.-Pfdbr. IV. 4 . 104235

do. do. I.u.II. as« · 99«70
do. do. IV. IV: · 100:45

Ausländische Fonds.
Oesterr. Gold-Rente . 4 W» z04»g0

. i1 er- .. W« . 109,30
Ungar. Gold- · 4 � 10430

- Kronen « · 4 . 100,90
Russische Staats-Rente 4 � 66,80
Polnische Pfandbriefe Pl: · gggg
Italien. Rente . 4 · g4«40
Rumän. Rente amort. . 6 . 101,10

. �. von 1890 4 90,75
Mexikanische Anleihe cons. . 6 · gg«40

· Eisenbahn-Anleihe 5 · 95»..
Div o r s e.

Russische Eisenbahn-Obligat. 4 "/0 101,30
Schles. Bankvereins-Ant. l. Div. . 7 139,75

· Bo l.-0re i.-Bonk-Act. · 7 · 149,75
Linke, Wagenbaufabrik . . 10 � 936,50Breslauer Electr. Strassenb. . . 8 � 209 �-
Groschow. Cementfahrik · . l0«- · 194;_
Ver. Königs� 8L Laurahiitte · 8 · 161,�
Braunschweiger 20 Thln-Loose � 0108,75
Köln-l�ndener o. IV: · 137,90
Oesterr. Bankniittßn � 170,35
Russische do. �� 216,15

Zur Ausführung aller in das Bankinch gehörenden
Geschäfte erzzpgeiilt sich E. Köln sieht.

Die Zeit der Stachelbeeren ift da. Wie auf alleii
Gebieten des Obstb s beginnt auch die Bucht der
Stachelbeeren einen mächtigen Aufschwiin zu nehmen.Man ivill sich mit den kleinen, unaroiiiatischeii Stachel-
beeren, ivie ja ieute noch vielfach eekntet
werden, nicht mehr begnügen; einer Bewegung folgend,
die von England ausg.ng, strebt man auch bei uns in
Deuischland nach grozen, wohlschnieckendcn Becken.

dem lebten deutschen PomplvgelkCoii reß wurde
nach den Vorfchlägen des um die deutsche tachelbeek
ucht hochverdienten Herrn Maurer in Jena zuerst ein
im: deutsche Verhältnisse passendes Stachelbeersortiiiieiit
zusaii1niengestellt, indem die einzelnen Sorteii auch
deutsche Namen erhielten. Um seinerseits auch ziiiii
Aiibau groszfrlichtiger Sorten aiiztisporiiein veranstaltet
der »praktische Rachgcbcr im Obst: und Gartenbaii«
seit iiiehreren Jahren einen Stachelbeer-Wettbewerb:wer an die Reduktion ini Laufe des Scanners die
schwerste Stachelbeere einsrhickh erhält einen Humveii
mit silbernen! Deckel im Werthe von 50 Mark. Welche
praktifchen Folgen das hat, zeigen am besten die er-
zielten Gewichte: während eine gewöhnliche Stachelbeere
12�_15 Graiiini wiegt, wurde im Jahre 1894 der
Preisauf eine Beete gegeben, die 39,8 Graniin wog
und die Größe eines kleinen Apfels hatte. Wer sich
Häher für den originellen Wettbewerb interessirt, lasse
ich die neuesie Nummer des »praktischen Jiathgebers«
kommen, die ern umsonst von der Verlagsbuchhandlung
Trowihsch ä ohii iii Frankfurt a. Oder zugefchickt wird.

»Reich und arm!" Die brennende Tagesfrage,
wie diese Gegensätze des sozialen Lebens in idealerWeise auszugleichen seien, löst M. Sch «
Ekensteen in r. 29 des »Htiu0iich··k1 �iathaebcrö�
in frappanter Kurze. �- rner wird das bekannte

0 
a�:

Svncliworiz ��iehen ist ilber, Schweigen ist



� i b erörtert unb zu Nuß und Frommen
glledrldDiieiiijeflilhelsir jeweilig geeignetste Zeitpunkt zunireden oder Æiiveigen aufs genaueste erwogen. � Einbetreff der odenbilder iiiachten wir auch diesmal die
freudige �Bewertung, daß in Form und Konipositioii
dzkModkuc jede Extravagan gewissenhaft gemieden ist,und mir Geschmackvolles, raktiskiies und Solides in
Garderobe und Wäsche boten wird. »� Auch zeugen
die fachlichen, die inannigfachsteii Gebiete beruhrendeiiAuskiinfte davon, daß dies beliebte Frauenblatt mit
rcgstein Fleiß unb größter Uiiisicht geleitet wird. Probe-
nummern gratis und fraiiko vom Verlage Robert
Schneeiveiß. Berliii W.� Elßholzstraße 19.

Jiii Verlage von Max Leipelt in Warmbrunn isi
soebeii ein gaiiz neuer» ,,Touristen·fiihrer für das Riesen-
unb Sfergebirgef erschieneii, der sich von den bisher er-
schieneiien alinlictien Handbiicherii durch verfcbtqbene.
ivesentliche Vorzuge auszeichnet» Unter» Vermeiduncgalles Nebensächlichen und Ueberfliissi en giebt das Bn
iii praktischer nnd sehr iibersichtlicher LouremAiiordiiung
erschöpfende Auskunft über·alle sehenszund besucheus-
werthen Punkte im Bereich des Geblksks »UUV ZWCZT
ist iiii Gegenfah zii andern RiesengOlIlkgsxFllbtekll DIE
österi·eichische Seite niit gleicher Sorgfalt bearbeitet wie
die preiißische. Einen besonderen Werth verleil!t dein
Buche die uinfaffenbe, deiitliche·WegekstkkE- IVElchL DOM-
selbeii beigegeben ist, da sie die Mäßige� Wege-Mor-
i" ungen angiebt, wie sie jetzt im· Riesens UND INSE-
i irge fiir die liaiivifächlichsteii Touristeniveae zur leichteren
Drieiitiriiiig all einein· durcbqefuhrt sind, ein Vor ug,deii unseres Wisiseiis bisher kein anderes Reisehand nci!
iiber diese Gegenden besitzt. Aber auch der Preis von
60 Pfg. fiir das hübsch ausgestattete,· cartonirte Buch
ist ein so wohlfeiler, daß dieseni ein großer Absatz
sicher ist.

Das soeben erschienene 10. Heft des VIII. Jahr-
aiiges der »von der Verlagsbuchhandlung von KarlSigismund in Berlin W· heraiisgegebeneii »Jllustrirten

Zeitschrift für das deutfche Volk nnd Heer, Deutscher
Soldatenhort«, Preis 60 Pf., bringt Folgendes: _

Gifelcks tliache. Eiiie heitere Geschichte von Aliviii
Römer.  Schi .! �- Seegefecht bei Ecternförde aiii
5. April 1849.  Biidertext.! � Erzählungen aus dein
Kriege. Von General d. J. z. D. von Kretschmau »�
Wie iinsere Fcldpost uiiter Wilhelin dem Großen ein-
gerichtet war nnd arbeitete. Von Bruno Emil König.

use! � Die Bersaglieri kommen.  Bildertext.! �_�
Er laszt nit Luck. Eine Skizze aus dem Leben König
Ludwig�s . von Bayern. Voii Joses Maertl· ��_ Von
Jasa nach Jerusalem. Von Wolf v. !!Jietzsch-Schilbach.
�- Telegraphenleisiiiiig am 27. Januar 1859, dem  Sie
burtstage Kaiser Wiihelms II. Von E. K.. � Ein
kaiserlicher Hossonderziig Von B. Einil König. � Zwei
kleine Sportgeschichten· Von v. S. � Böses Omen.
 Biidertext.! � Dei:  Einbruch. Nach einer wahren Be-
gebeiiheit. Novelle voii H. v. Schreibershofeu � Die
deutsche Kasersaiiiilie aiif Schloß Urville in Lothringeir
 Bildertext.! � ,,Wilde Geschichten« aus den baherischen
Bergen. Von J. Hiiber. �- Der Feind im Lande.  Bilder·
text! �- Das Wiirstgift. Humvreske von K· Langenbiicher.
 Aiis dein Dienstleben des Kavalleristen. Von Oberst-
iieiitenant d. Kav. a. D. v. Saiiden. �- Etwas von der
fraiizösischeii Armee. Von v. S. � Jerusalem. Von
Wolf v. Metzsch-Schilbach. �� Wie �Bring, Ludwig Fer-
diiiand von Preußen eiiiem Oesterreicher das Leben rettete.
�- Liebesbotschaft aiif der Ahn.  Bildertaxt.! � Gefaii-
geneutraiisport in Brie-Comte-Robert bei Paris 1870.
 Bildertext.!  Jn Kurland 1812 gefangen nnd eiit-
ioischt. Eine Erzählung aus den nachgelasseneii Papiereneines alten Uianen. Von R. B . on den Nord-
landsreisen des Kaisers.  MitAbb.! � Jubiläeiideutscher
Truppentheile Von Hiigo Sommer. �� Die Opfer des
Gesechts bei Gobabis  Deutsch-Südwestafrika! 4. April 1896.
 Biidertext! � Die Gefahren der See. Von Reinhold
Werneiz Contre-Admiral z. D. � Wissen wir, wo
Goigatha lag? Eine Betrachtung an heiliger Stätte.
Von Wolf von DJietzscl!-Schilbach. � Jnteressante Eisen-
bahnbestimmuiigeii aus den ersten Jahren des deutschen
Eisenbahnbetriebes Von E. K. � Vaterländische Ge-
denktage. � Neue Biicher -� Vermischtes � Svlitter
iiiid Funken. � Räthfei. � Briefkasteii. � Jllustcationetu
Seegefecht bei Eckernförde am 5. April 1849. Nach dem
Gemäide von E. Salzinanii. � Die Bersaglieri kommen!
Von Panuiizi. �- Böses Oiiien. Von W. Gräbhein �-
Die deutsche skaiserfamilic auf Schloß Urville in Loth-
PMAUL Utach Aufnahmen von Hofphotogrtlph E« JACOEE«« Tisch� � Der Feind im Land. Nach dein Gemälde
von Karl Blatt. �� Liebesbotschaft auf der Alm. Nach
dein Gemälde von F· Ortiieb. �- GefangeueipTransport
iii Brie-Eointe-tktobert bei Paris �870!. Nach deiii Ge-
inelde von F. Birkmeyer � Zur Nordlandsreise St.
Majestät des Kaisers: Norwegifcher Fjord. � Aus
unseren Colouieiit Die Ruheftätte der Gefalleiieii von
Gobabis auf dem Friedhofe von Windhoet Nach eines:
photographischen Original-Aufnahme.

Standesanttliche Nachrichten.
Debatten: Ani it. Juli dem Schuhmachermeister

Karl Robotta von hier e. S. Karl Ernst. Am i7
Juli deui Stellenbesitzer Johann Liebner zu Lankau
c« SzJDIOPlJ ANDRE« JUIU 15. Juli dem SchloÆerGvttsried Wabnitz von hier e. S. Eri Alfred. m
17- Juli deni Stationsassistent Hugo ehthose vonhier e. S. Adolf Karl Walten
Augihjtse ctsäteszuiigänk Am 20. EJkllltdcp Karg-Dannu r inann eineinann zu rur mit er wiBrust« Eier-we man. g

tersetalketsülm 1_9. »Juki der unverehelicbtenDieii magd Au uste Wippich wohnbaft zu Prießen
Er. Trebnitz e. . Anna 2 Monate alt.

Kirchkiche Nachrichten.
Aiii 6. Sonntag nach Trinitntis, b. 25. Juli, predigen:
Vormittag 7 Uhr: Herr Pastor Hinkler
Vormittag 9V: Uhr; Herr Pastor Hinkler.
Nachmittag 2 Uhr: Herr Pastor Noli.
Kollecte für die evang. Kirche in Shaiighai  China!·
Vormittag il Uhr: Besprechung niit der konfiriii·

Jugend Herr Pastor HinklerP Lliiiltisivoclje voii Sonntag, d. 25. Juli, ab. Herra tor « oh.
l Freitag, den 30. Juli, fällt der Wochengotteodienst

sowie Beichte nnd heil. Abendmahl aus.

Berlin, 20. Juli. Nonsens Schiff ,,Fram«
wird eine ziveite Polar-Expedition unternehmen.
Dieemal wird Capitän Sverdrup, der schon
bei der Nanseiischen Expedition dae Schiff führte,
das Unternehmen selbst in die Hand nehmen,
Sverdrup geht nächsies Jahr mit der ,,Fram«
an der Westfeite Grönlands hinauf, uin womöglich
bis an die äußerste nördliche Grenze der Halbinsel
zu gelangen. Kann er Gröiiland umsegeln
und die Ostküste hinaufkommeii, so betrachtet er
seine Aufgabe, für die zwei Jahre beansprucht
werben, als gelöst; bleibt er im Eise stecken, so
wird Sverdrup mit einigen Begleitern so weit
wie möglich nach Norden vorbringen.

� Ein schnetdiger Krebshäiidler hat
einem Berliner Wirth, der bei Aufgabe einer
Bestellung um recht vorsichtige Auswahl ersuchte,
auf einer Postkarke erwidert: er werde vor der
Absendung jeden Krebs durch feinen Thierarzt
sorgfältig untersuchen lassen. Diese bovhaste Be-
inerkuiig hat den Befteller veranlaßt, seinen Auf-
trag schleunigst zurückzuziehen.

� Seit dein Aufstieg Andrees sind jetzt
bereits 10 Tage vergangen und nicht eine einzige
seiner Brieftauben ist in den heimifchen 6chlag
zurückgekehrt. Er hat bekanntlich eine Anzahl
von wohl eingeübten Brieftauben mitgenommen,
von denen täglich einige, mit kurzen Deveschen
versehen losgelassen werden sollen. Jm Augenblick
des Auffteigens überließ Andree feinem Gefährten
Strindberg eine Brieftaube, um ihm die Möglich-
keit zu geben, seiner Verlobten ein letztes »Liebe-
wohl unb ein glückliches Viel-ersehen« zu schicken.
Leider scheint es, daß auch diese Taube von
Spitzbergen aus ihren Bestimmungsort nicht er-
reicht hat; dainit verlieren sich oder verringern
sich jedenfalle höchst beträchtlich die Aussichten,
von der Expeditioii während der Fahrt Nrchrichten
zu erhalten. Finden die Tauben ihren Weg
nicht zurück, und die meisten in Schweden sehen
dies als das Wahrscheinliche an, so dürfte es im
glücklichsten Falle zwei bis drei Monate dauern,
bevor ee der Expedition gelingen wird, civilisirte
Gegenden zu erreichen unb von dort ein Lebens-
zeichen zu geben. � Der Ballonfahrt Andrees
widmet Julius Siettenheim im ,,Kl. Journ.«
einige launige Verse, in der er die Vorzüge dieser
Reise vor anderen schildert: Sie sinden auf ebenen
Wegen Nie eine Brücke zerstört, Kein Zug rast
ihnen entgegen, Der grünlich sie überführt. Wie
ruhig wird hingeschivomineiii Keine Earpenters
bremse versagt, Kein Zollbeamter kann kommen,
Der argusäiigelnd sie plagt. Kein Fahrgast kann
inaltraitiren Sie schrecklich mit ödem Geschwätz,
Aufreißt kein Schaffner die Thüren Und schreit:
»Meine Herr�n die ßiilete!" Da wird nicht ge-
zankt, nicht geftritten, Und zünden ihr Pfeifchen
sie an, Wird das keine Frau sich verbitten, Die
den Rauch nicht vertragen kann. Und wenn sie
auf Schneefeldern landen, So werden sie freuen
sich, daß Dort keine Gendarmen standen, Seht
fragend: »Wo ist Jhr Paß?«

Christiania, 21. Juli. Aus Stavanger wird
heute Mittag telegraphirt: Jn der Nähe von Soevde
im Bezirke Rifylke wurde heute eine Brieftaube ge-

« seligen, die am Fuße einen silbernen Ring und an
den Flügeln den Vxrmerk hatte: ,,Nordpol 142 W
47,62."

�� Jn Nantes herrscht große Erbitterung wegen
eines Vorfalles in dem dortigen Jrrenhausr. Der
achtzehnjäheige Lucien Jan; hatte mit seinem gleich-
alterigen Stubengcciossen Drsprde � der Wahn«

stnn beider war durchaus ungefährlich �� feinen
Streit gehabt, worauf er vonsderjbeaufsirhtigenden
Schwester Mathurine zu zwei Tagen unb Despite!
zu einem Tage Zwangsjacke verurtheilt wurde.
Song wurde Freitag Morgen von dem Wächter
Corentin Yvinona in die Zelle gesperrt, der Wächter
zog die Zivangsjacke so fest an, daß der unglüc-
iiche junge Bursche um Gnade winseln, himmelhoth
beiheurend, nicht wieder anfangen zu wollen. Man
hörte aber nicht auf ihn. Seine Schmerzen wurden
unerträglich; Joux ließ darauf die Schwester: zu sich
bitten und bat sie, ihm zu trinken zu geben und
ihn zu befreien. Diese weigerte sich aber den
Wünschen des Verschmachtenden nachzukommen. Ein
Kamerad von dem Jammern Song ergriffen, brachte
ihm zu trinken und soll deshalb, wie versichert wird,
schwer gebucht worden sein. Am Sonnabend hatte
Song noch immer, troß seiner flehentlichen Bitten,
die Zwangsjacke an. Den ganzen Tag über hörte
man ihn wimmern und um Hülfe rufen, aber nie-
mand hörte auf ihn. Nach den Aussagen von
zwanzig Zeugen war sein Gesicht fiebergeröthet und
aufgebunfen. Gegen fünf Uhr Abends sah man
sein Haupt neigen und bewegungslos in dieser Lage
verharren. Jetzt erst befreite man Jonx von der
Zwangsjackq es war zu spät, er war bereits todt.
Alle diese Thatsachen sind durch die von dem Poli-
zeicommissare Cabanne geführte Untersuchung zu
Tage getreten. Der Wächter Girnoux ist bereits
verhaftet worden; außer ihm wird das Aufsichts-
personal nnd besonders die Schwester Mathurine
gerichtlich zur Verantwortung gezogen werden.

� Ein französischer ArtillerieiOberst Humbert
soll der ,,Voss. Ztg.« zufolge eine Vorrichtung
erfunden haben, die angeblich denRückstoß der
Geichütze aufhebt, die Schußflamme dem Feinde
unsichtbar und den Knall auf ein Kilometer Ent-
fernuiig unhörbar macht.

� Die Hitze hat in Dalmatien in den legten
Tagen derart zugenommen, daß mehrere Menschen
und viele Hausthiere am Hißschlage zu Grunde ge-
gangen sind. Anf dem Hochlande von Jmvsrhi
sind während eines Manövers fünf Mann vom
I. Regiment Lacy todt zusammengebrvchenz zwanzig
Mann erkranktem Sonnenstich

� fEin Rieseiituniiel.] Jn den Ver-
einigten Staaten wird, wenn Allee nach Wunsch
geht, in sieben Jahren der längste Tunnel der
Welt zu sehen sein, ein Tuiinel von 32 Kilo-
inetern. Dieser Tunnel wird unter dem Pikeo
Peak und desseii Vorgebirge hinburchgehew Er
beginnt in der Nähe der alten Town Colorado
City und endet am Four Mille Ereek in Fremont
County. Sein Zweck ist nicht nur, bie verschiedenen
Orte ain Pikee Peak mit einander in schnell-re
Verbindung zu bringen, sondern auch die Be«
schaffenheit der Minerallager in dieser großen
Tiefe zu untersuchen. Diesem Zwecke sollen be-
sonders zehn Meilen ESeitentunnel dienen, die
den ganzen CripplesCreebBezirk in einer Tiefe
von 2800 Fuß gewlsserniaßen durchsieben werden.
Die Arbeiter haben an beiden Enden des Haupt«
tunnelv bereite begonnen. Nach Berechnung der
Unternehmer werden die durchschnittlichen Kosten
80 Dollacs per Fuß betragen- so daß die Ge-
fammtkosten sich auf 22 Millionen Dollars be-
laufeii werden. Die Arbeitszeit ist auf sieben
Jahre angenommen.

fDle KneippsEur.j Aue Berlin
wird die folgende heitere Gerichtesißung mitge-
theilt: »Hier muß ick ein? Nu, denn machen Sie
mir wenigstens noch die Thüre zu dieser Laube
hier offen, unb denn möchte ick ferne von Jhre
anjenehme polizeiliche Obhut entblößt wei:�n.« �
Der Scbußmanm der den Mann vorgeführt hatte.
nahm von dessen Bemerkung. keine Notiz, sondern
übergab den Vorführungebefehl dein Gerichte«
biener. Gleich darauf erschien der Gerichtshof,
dao Urtheil in der verhandelten Sache wurde ver·
kündet und dann untershrieb der Vorsißende die
Quittung über den Empfang des Vorgeführteth
der auf der Anklagebank Plah zu nehmen hatte.
�� Vers.- Nun Lehmann, da haben wir Sie
ja. Es hat ein bischen lange gedauert, aber ge·
funden haben wir Sie doch. Sie haben sechs
Wochen Haft abgemacht und Jhre Strafe ge-
rade seht oerbüßh da habe ich Sie gleich vor«



führen laffen, damit Sie Jhr Konto gleich ab-
machen können, denn sonst halten Sie sich doch
wieder verborgen. � Der Angeklagte schieii von
dieser Maßregel gar iiicht sehr erbaut zu sein.
Es war ein Mann in den vierziger Jahren,
welcher trotz der soeben durchgeiiiachten sechss
wöchigen Fastenzeii einen behäbigen Eindruck
niachte. «Humanr is et nich-«, meinte er im
verdrossenen Tone. ,,Wer soll denn bei so �ne
Behandlung noch Mann bleiben?� Erst schiiappe
ick Rooch, indem ick iif �ne kieene Bejiiadigiing
infolge der Centnerfeier rechiie un sie zieheii mir
in, un id muß alleiis jlait macheii un denn
habe ick det Malör, det mir Eeiier �ne Kleenig-
keit schenkt, un ick muß wieder us sechs Wochen
nach die Rurnmeline  Ruminelsburg!, un nu wird
die olle Jeschichte aus�n Februar noch ufiemiirtnt.
wo ick mir mit die Trittlinge  Stiesel! doch
blos�n kleenen Feez inachen wollte? Wie ick sowat
�nbe. � Vers: Ja, daß Sie bisweilen etwas
fpaßig sind, wissen wir. Es ist aber besser für
Sie, wenn die Geschichte gleich erledigt wird.
Sie sehen ja auch noch keineswegs abgefallen
aus. � Angekl.: Dei is blos een bisken Kummer-
speck. �- Satin Sie sind fegt dcs versuchten
Dtebstahls beschuldigt und werden wohl einge-
stehen? � Angekl.: Ach so, Herr Jerichtshof,
Sie meeneii, ab id die Stiefel wirklich stehlen
wollte? Nach dieser Hinrichtung bekenne ick mir
vollständig unschuldig. Jck wollte die Stiefel,
die uf der öffentlichen Straße standen, jewissev
maßen blos in Untersuchungshaft nehmen. �
Dorf: Jch sehe schon, mit Jhnen ist nichts an-
zufangen. Dann tragen sie also mal den Sach-
verhalt kurz vor. � Angekl.: Dei war also an
den bewußten Sonniagmorjen in�n Februar. Dei
war noch sehr srieh, der Dag fing soeben erst
an jräulich zu wer�n. Jck wollte nach Charlotten-
burg, wo ick eene Stieseusine zu wohnen habe.
Als ick so durch die Klopstockstraße jehe, krieje
ick mit eenem Male eenen so merkivürdijen An·
blick int Ooge, det mir meine Fieße baff stehen
bleiben. ,,Kreuz, Kringel unb Krummbrot« denke
ich, welche Redensart ick mir noch von meine
Bäckerzeit her ansewöhnt habe, wat is det? Js
det een Mensch? Js det een Thier? Js det
een Mann oder eene Frau? Oder is det viel-
leicht Halb un Halb? Jck schleiehe mir laiigsam
näher. Un da war et een Mann, der entweder
aus Dalldorf oder aus�n Circus Renz aiisge-
brachen sind mußte. Denken Sie Jhnen blos
mal an, Herr Jerichtshof, der Mann lief in den
kleenen Borjarten immer im Kreis herum, wo
bad fußhoher Schnee lag. Aber er lief mit die
nackigten Füße, die scboii jaiiz roth waren. Eene
Mühe hatte er ooch nich us, aber um den Kopp
hatte er een dicket wollenet Sud iebanben, unb
da schwitzte er man immer so raus, det er ordent-
lich dampte. Mir wurde ordentlich unheimlich
zu Mnthe. Herr meines Lebens, denke ick, dem
Mann muß woll ber Bandwurin zu Kopp gestiegeii
sind. Kalte Beene un eenen heißen Kopp? Dei
muß jedoch serade umgekehrt. Un da sehe ick
denn mit een Mal, det er seine Stiefel dicht
bel�t Jitter hingestellt hat. Die konnte en Strolch
doch sehr leichte wegnehmen. Jck dachte, et wäre
am Besten, wenn ick die Stiefel nach der Polizei
brächte un Anzetge machte, det der Mann in
Sicherheit jebracht«ivürde. Jck ziehe die Stiefel
denn ooch leise durch die Trailjen un jehe damit
los. Jck bin aber kaum bis an die nächste
Straßenecke, da höre tapp, tapp, wat hinter mir,
un als id mir umkieke, is et mein Schneeläuser.
»Her mit die Stiefel, Sie Spißbube!« schreit er
mir an. ,,Wat?« sage ick, ,,Spihbube? Sie
scheinen lange keine Jehirnerfchittteruiig jehabt zu
haben.« �- Vorsz Seht wollen wir der Ge-
ldidte nur ein Ende inachen. Es war sder
Mann, der eine Kneippcur anwandte, um sich
von einem Kopfleiden zu befreien. Er brachte
Sie zur Wache Aber einen Punkt wollen wir
nad erörtern. Warum gaben Sie auf der Wache
nicht Jhren richtigen Namen an? � Angekl.:
Det war en Versehen von dem Wachtmeester.
Erst fragt er den Schneeläufey wie sein Name
is. �Sdneiber�, sagt er. »Und wie heißen
Sie?� fragt er mir. ,,Jck heeße anders«, sage

id. �6o�, meent er, ,,Anders. Vorname?«
,,Willem«, sage ick. ,,Wohnuiig?« ,,Li·ibecker·
siraße 1.«. �- Vors.: Sie dachten nun wahr-
scheiiilich sofort eiitiassen zu werden, aber man
behielt Sie dort, bis von dem betreffenden Revier
der Bescheid kam, daß in dem angegebenen Hause
kein Mann Namens Anders wohne. Dies steht
ja nicht zur Anklage, dient aber zu Jhrer Cha-
rakteristik. � Angekl.: Mein Charakter is nich
dicker als andere Leute ihrer. � Der Staats-
auivalt beantragt gegen den Angeklagten wegen
dieser ungebührlichen Redensart vor Gericht eine
sofort zu verbiißende Haftstrafe von zwei Tagen.
Der Gerichtshof beschließt in diesem Sinne.
Wegen des Diebstahis trifft den Angeklagten eine
Gefängnißsirafe von zwei Wochen.

Das Gesieimniß bes Ringes.
Roman von 3�. Oßiverio-
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Lena Holzendorss Schönheit hatte ihn schon
frappirt, als er ihr zufällig im Reitzensteiner Pack
begegnet war; nun er sie wieder gesehen, lag seine
sinnliche Natur vollkommen in dem Bann ihrer Reize
und er faßte den Entschluß, Lena zu gewinnen, und
zu heirathen. Eine innere Stimme ftüsterte ihm zu,
daß der Erbe einer Grafschaft nicht zu verzagen
brauche, auch schien es, als ob die Zustimmung der
Mutter nicht schwer zu erlangen sei; nur in der
jüngeren Schwester wuchs ihm eine Feindin, wie es
den Anschein hatte, � doch was that das? Was
vermochte sie gegen einen so entschiedenen Willen
wie den seinen? Er ballte die Hand in dem eitro-
nengelben Handschuh und schwor, alle Hindernisse
aus dem Wege räumen und alles zertreten zu wollen,
was sieh dem Erreichen seiner Wünsche hemmend
entgegenstellte.

Marie hatte das Thor noch nicht geschlossen, als
der kleine Mann herantrat.

,,Jst ihre Herrin zu Hause, mein Kind?« fragte
er, während er durch das Thor schlüpste.

»Was wünschen Sie, bitte?" entgegnete Marie,
welche von der sehr vertrauliehen Anrede nicht gerade
entzückt zu sein schien.

,,Sagen Sie Frau Holzendorf, daß Herr Schraps
sie zu sprechen wünscht. Mein Name wird ihr nicht
bekannt sein, sagen Sie ihr darum auch, daß ich in
einer Angelegenheit des Grasen Reitzenstein komme.«

Bei Nennung dieses Namens machte Marie
einen Knix und bat Herr Schraps, ihr langsam nach
dem Hause zu folgen, während sie demselben zueilte,
um sich seines Auftrages zu entledigen.

»Ja Angelegenheiten des Grafen Reitzensteini«
wiederholte Frau Holzendorf überrascht. »Gewiß
handelt sich um ben abfdeuliden Ring! Nun, er
mag herein kommen. Wann wird man uns endlich
in Ruh lassen mit der lästigen Geschichte«, fuhr sie
heftig fort. »Du thätest am besten, wenn Du die
Fransen von Deinem Umschlagetuch abschnittest,
Jlka, sonst bleibt noch einmal ein Portemonnaie,
eine Uhr, oder wer kann wissen was, darin hängen.
Bitte treten Sie näher.�

Sie letzten Worte galten als Antwort auf Herrn
Schraps. ,,Ergebener Diener meine Dameni« während
er mit dem Hut in der Hand auf der Schwelle
stehen blieb.

Nun er den Hut abgenommen hatte, sah man,
daß sein Kopf fast kahl, und ihm nur noch ein
kleiner Kranz hellen, kurz geschnittenen Haares ge-
blieben war. Jin Hute hatte er ein blaues, baum-
wollenes Taschentuch stecken. Das zog er jetzt hervor
und wischte sich damit den Kopf.

»Sie kommen vom Grafen ReihensteinW fragte
Frau Holzendorf. »Bitte, sehen Sie sich.«

Herr Schraps wählte den Stuhl, welcher der
Thür zunächst stand, stellte seinen Hut unter denselben
unb überflog mit raschem Blick das ganze Zimmer.

»Ja«, antwortete er. »Ich bin Polizist und
gekommen, um Jhnen wegen eines gestohlenen Ringes
einige Fragen vorzulegen, wenn Sie nichts dagegen
haben."

�Surdauß nicht", sagte Frau Holzendorf etwas
unruhig; »aber ich kann Jhnen wirklich nicht sagen,
wer oder ob überhaupt jemand den Ring genom-
inen hat. Jih halte es sogar für viel wahrschein-

licher, des; es Niemand gewesen man» der Ring
in·eine Spalte gerutseht ist. wo er vielleicht für alle
Zeit verschwunden bleibt, wenn man nicht geradezu
das Haus niederreißen laßt«
eigenartig  lächelte � aber er lächelte ja

·»Uns würde wenig zu thun bleiben, wenn die-
jenig.-n, melde etwas verloren haben, uns stets
sagen könnten wo der verschwundene Gegenstand
zu. finden ist. ·Wr-llen Sie die Güte haben unb
mir so genau, wie Sie sich erinnern können, erzählen,
was alles an jenem· Morgen geschah, an welchem
Sie den Ring vermißten ?«

»Mit jenem Male, «wo Frau Holzendorf das
Ereigniß erzählen mußte, wurde die Arme verwirr-
ter und war immer weniger im Stande, sich genau
zu erinnern, wie die Dame ausgesehen und was
sie gesagt hatte. Wie gewöhnlich, so schloß sie
aud jeßt mit der Versicherung, daß es undenkbar
sei, eine so angenehme, seine Frau, wie die Dame,
welche sie an jenem Morgen besucht, könne den
Ring vielleicht genommen haben.
seheäsatftäixtclz jåiggixgdaußer Jhnen die Dame ge·

,,Niemand außer Marie, meinem Stubenmädrhen«,
antwortete Frau Holzendorf. »Die Köchin war
ausgegangen, ich befand mich mit Marie allein im
Hause. »Wie gut, daß es kein Herr war; ich schärfe
es Marie auch immer ein, daß sie keinen Fremden
Mann durch das Thor läßt, wenn ich allein bin."
F »WennMSie milrl gestatten, möchte ich einigeragen an arie ste en.«

«G«Viß; so viel Sie wollen«, entgegnete Frau
Holzendorf etwas pikirt. ,,Jlka, zieh an der Schelle«

Marie, der Manii hier wird Dir einige Fragen
vorlegen, beantworte sie ihm, so gut Du kannst«;
darauf lehnte sich Frau Holzendorf in den Fauteiiil
zurück und verschränkte »die Arme über der Brust,
hclgkonmmetg zlitifrhiehten mit der Auskunft, melde sie» e e er ei a e.

Marie erinnerte sich der Fremden Dame ganz
genau. Sie war groß � ungefähr so wie Fräu-
lein Lena �- und ihr Gesicht ziemlich dunkel und
blaß. Jhr war die Dame etwas sonderbar vorge-
kommen. Der untere Theil ihres  Berichte; sah
durchaus nicht alt aus, eben so wenig wie ihr
Gang als der einer alten Dame erschien; von der
Figur konnte Marie nicht viel sehen, weit die Fremde
einen großen Radmantel trug. Eins besonders
war ihr aufgefallen, als sie ihr nach dem Thore
folgte» eine Haarlocke hatte sich unter dem großen
Hut hinten hervorgestohlen, und obgleich das Vor-
derhagiäh vollständig grau war, so war diese doch
ganz warz.

»Ich habe doch schon manche Dame gesehen,
die sich das Vorderhaar dunkel färbte, wenn es
grau geworden, aber noch keine, die sich ihr schwarzes
Haar grau färbt", fuhr Marie in ihrein Bericht
fort.

»Sie sind ein sehr vernünftiges Mädchen, mein
Kind«, sagte Schraps, nachdem er alles erfahren
hatte, was Marie ihm mittheilen konnte. »Sie
verdienen auch einen braven Mann.«

»So sind die Männer von A bis Z!« kicherte
Marie. ,,Jnimer meinen« sie, wir Mädchen seien
auf der Ausschau nach einem» Mann. Besser gar
keinen, als einen, wie die meisten von ihnen sind.
So denke wenigstens ich.«

»Du kannst gehen, Marie«, fiel ihre Herrin mit
einem verweisenden Blick hier ein, worauf sich das
Mädchen in vie Küche zurück zog, um Martha alles
zu erzählen, was sie im Wohnzimmer gehört hatte.

»Und wollen Sie mir nun noch eine Frage er-
lauben?« nahm Schraps wieder das Wort. »Wer
ivarder Mann, welcher Jhr Haus verließ, als ich
läreinäanlikb Jch glaöiebtz ihn bei dem Justizratein at ereits gese n zu haben.�

»Der Herr«, entgegnete Frau Holzendorf mit
besonderem Naihdruch �war der Graf Reißensteim
Zkr Enkel und Erbe des alten Grafen Horst von
eihenftein."
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